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ließen“ 97 Darüber aber, W arum und in welchem Ma diese Rechte VO der Kırche
1n die Kırche übernehmen sınd, 1St keın Onsens erzielt. Aymans kommt der
Mehrzahl der Kanonisten>Wenn Sagl „Der Christ. steht in einem grund-
sätzlic anderen Verhältnis ZUrTr Kırche un ihrer geistlıchen Vollmacht als der Mensch
gegenüber dem Staat un: seiner öffentlichen Vollmacht Wenn dıe enschenrechte
dem Menschen gleichsam einen staatstreien Raum siıchern wollen, kannn INa  ; nıchts
Analoges ber die kirchlichen Grundrechte Der Christ kann VoO vornhereın
nıchts als iısoliıertes Indıyıduum gegenüber der relıgıösen Gemeinschatt verstanden WeTl-

den Begrifflich ISt. der Chriıst nur definiıeren als Glied der Kirche“ Zweıl
kleine Ergänzungen seılen dem Kez erlaubt, welche das Rıngen VO  — Kanoniısten das
Recht des Menschen verdeutlichen. Anläßlich des Artıkels VO Rodriguez über
den Zugang des Exkommunizıierten den Sakramentenidart ergänzend auf
Johannes VO Ertfurt verwıesen werden, der 1300 iın seiner „Summa Contessorum“
als einer der wenıgen die Frage stellte: ob der Exkommunizılerte ine Ehe schließen
dürtfe (Buch I) el V Tıtel 87 Randbuchstabe Mutıg bejahte Johannes das Recht
auf Eheschließung hne dafür Autorıtäten anzuführen, WeNn uch hinzufügen
mußte; daß der Exkommunizıierte War die Wahrheıit des Sakramentes, ber nıcht se1l-
814  - Nutzen empfange. Auft „Grundrechte un: Ketzer 1m Corpus lurıs Canonicı“ geht

Maceratını eınFDer Art hätte och O:  » WE der Autor die mittel-
alterliche Dıskussıion berücksichtigt hätte, ob den Kındern des häretischen Vaters das
rbe zustehe der nıcht. ährend der Papst un:! ıne Mehrkheıt ihnen versagte, SC-
stand 1ne Minderkheıt, ihnen übrıgens uch Johannes Vo Erfurt; den Kindern
das rbe Aufschlußreich 1St dıe Studıe VO  — Pennington, Pro peccatıs PU-
1rı (ChH 47 [1978| 13/ {f.) für dieses Rıngen, das ZUguNsStieN der päpstlichen Meınung

BRIESKORNausg1ıng.

Pro FiDE 1USTITIA. Festschrift für Agostino Kardınal Casarolıi. Hrsg. VO  j Herbert
Schambeck. Berlın: Duncker Humblot 1984 LV1I/880
Zu dieser fast tausendseıtıgen Festschrift für Kardinalstaatssekretär Casarolı haben

6% Mitarbeıiıter Beiıträge beigesteuert, darunter nıcht wenıger als acht Kardınäle nebst
mehreren anderen Bischöfen SOWIl1e führende Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens
un der Wissenschaftt. Von den Ordensleuten sınd fast nur Jesuıiten beteiligt; ganz
verhältnısmäßig gering 1st der Anteıl VO 19808 wel Frauen. Den vielseitigen Interessen
und Wirkbereichen Casarolis entsprechend sınd die Beıträge 1n fünt Gruppen geglıe-
dert Theologıe un kirchliches Leben (1—176);, I1 Kirchenrecht un: Konkordats-
recht E  » 111 Völkerrecht un internationale Beziehungen -  9
Kultur und Philosophie —  9 Politische Ordnung Al  ’ VO  — denen dıe
Gruppen I1 un namentlich 111 mit Recht den breitesten Platz einnehmen; ın dıe inner-
halb der Gruppen bestehende Vieltalt äßt sıch keine systematische Gliederung hıneıin-
bringen. Dıie Themen erstrecken sıch VO  — Fragen grundsätzlicher Art bıs ZUr

Beschreibung besonders bemerkenswerter Einzeltälle w1e€e des Besuches japanischer
Großer 1615 in Rom der der Machenschatten französıscher Politik bei der
Wahl Papst Pıus' (549 Kaum eın Leser wırd alle Beıträge der Reihe ach lesen;

hat uch der Rez sıch die Freiheit C  > einıge wenıge auszulassen. Von
nıgen Ausnahmen abgesehen, stehen die Beıträge auf einem Nıveau, mıt dem die Verftf.
nıcht NUr den Empfänger der FS; sondern uch sıch selbst ehren; möchte InNnan fast
bedauern, dafß sıe ihren Platz in einer obendreın umfangreichen Fs gefunden haben,

s1e leider NUur eiınem CNS begrenzten Leserkreis VOTLT dıe ugen kommen.
Als besonders ansprechend se1l erwähnt der verhältnismäßig kurze Beitrag des Bun-

despräsıdenten der epublı Osterreic! Kirchschläger „Der Dıalog eın Miıttel ZUr
und als BeısBewahrung und Wiıederherstellung des Friedens“ e  > ıel dafür,

da uch eın Polıitiker höchsten Ranges bestens miıt der Soziallehre der Kırc
seın kann, der Beitrag des rüheren Staatspräsıdenten VOon Venezuela, Jjetzt Protessor

der Universıität Caracas, Caldera, „International Social Justice in the Pontiftical
Documents“JIn beklagenswertem Gegensatz azu tinden sıch In einıgen
deren Beıträgen Belege für blanke Unkenntnis dieser Lehre So wird der katholischen
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Sozjallehre beispielsweise nachgesagt, S1IC suche SECIL 1891 „zwıschen liıberalem Kapıta-
lısmus und kollektivem Marxısmus Miıttelweg gehen (855), die übliche
Verkennung ihres Wesens und ihres Eıgenstandes /welıl Seıiten spater offenbart sıch
die Unkenntnis dessen, die Enzyklıka „Quadragesimo NNO die Gedanken VO
Rerum NOVAarum weıterführt, un wiırd aus ihr Berufung auf 7 ;ıtt 1 herausge-

lesen, SIC rechne damaıt, da{fß CISCNC Organisatıiıonen der Arbeitgeber Uun: der Arbeıitneh-
iner überflüssıg werden würden, obwohl Zitt deren künftige Funktionen CISCNS
beschrieben sınd In anderen Beıtrag wırd Berufung auftf 1inNne aus zweıter
Hand Quelle behauptet anläßlich des Jahrestages Vo Rerum NOVAarunm
habe Pıus XII erklärt „Die Kırche verwirtft den Kapıtalısmus weıl dem Naturrecht
wıderspricht” Unverkennbar ı15L berühmte Pfingstansprache 1941 ZEMEINEL:
S16 enthält jedoch nıchts, W as damıt uch 1Ur Zusammenhang gebracht werden
könnte. Überdies iIST bekannt, da{fß Pıus DA geflissentlich vermiıeden hat, VO „Kapıta-
lısmus“ sprechen, weıl dieses Wort ı 1e] verschiedenen Bedeutungen schillert.
Eın ganz anderes, unbegreıfliches Mißverständnis tindet sıch nde des Bandes
Es bezieht sıch auf ine Textstelle beı Blackstone dessen „Commentarıes the Laws
of England“ (857 Fuflßnote 4 : ‚natural and artıticıal PETrSONS (unsere physıschen
und juristischen Personen) unterscheidet und vollkommen zutreiftend die als
Geschöpte Gottes, die letzteren als Schöpfungen menschlicher Rechtskultur bezeich-
net Das mißversteht der Vert als Entleerung und Entwertung des Personbegriulffs;
Wenn der Mensch sıch anmaße, VO iıhm geschaffene Rechtsgebilde Personen
heben, dann schreibe sıch damıt die Machtvollkommenheit Z den physıschen Der-

die ihnen VO  — (sott verliıehene Personwürde entziıehen. Das UNSINDNISC
Mißverständnis läfßt sıch LLUTLE aus Voreingenommenheıt erklären, die den SaNzZCH
Beıtrag bestimmt.

Den Schluß des Bandes bıldet C1MN knapper Lebenslauft Casarolis, der sıch allerdings
tast ganz außerlichen Daten erschöpft 1—8  9 das Verzeichnis der Mıtar-
beiter, das dankenswerterweise die nOLIgenN Angaben ZUuUr Person bietet dafß der Le-
ser sıch informieren kann, mMIit WE Iun hatv

NELL BREUNING S

(CARLEN, LOvISs, Studi:en ZUT birchlichen Rechtsgeschichte Freiburg/Schw Unıiversitäts-
verlag 19852 180
Dıieses Buch vereinıgt elf Studien ZUur Geschichte des Kirchenrechts un: der Kırche,

die schon vorher, VvVor allem der „Zeıitschrift für Kirchengeschichte erschienen
E  w} Vornehmlich geht dabei die Organısatıon VO:  am} Gericht un: Verwaltung der
1özese Sıtten Mittelalter Von allgemeıinerer Bedeutung sınd die Beıträge Kano-
nısches Recht Freiburg Mittelalter (98—120), „Recht un Religion“ 32—-14
un! „Galeerenstrafe Recht der Kirche“ Cn54) Im Sk1983 sınd ‚War die
Vorschläge:ZUur Eiınführung Verwaltungsgerichtsbarkeıt Einrichtung ZUrTr S5C-
richtlichen Überprüfung der Rechtmäßigkeıit VO  j Verwaltungsakten) MI1 Instanzenzug
auf teilkirchlicher Ebene, die noch ı ntwurf revidierten Codex VOoO  ; 1980 SC-
standen hatten dort 1689—1692), etzter Mınute gestrichen worden; erhalten SC-
blieben 1ST ber 11NCc Schlichtungsstelle, die jeder 1özese eingerichtet werden kann
(vg] T1983 Ca  - Wenn INa  $ NUuU fragt, WI1e diese aussehen soll könnte die
Geschichte durchaus Belehrung bieten ach WI1e die schiedsrichterliche rle-
digung VO  j Rechtsstreitigkeiten aus dem römischen Recht das Dekretalenrecht über-
L1LOININEN wurde vgl 109) Di1ie schiedsgerichtliche Instiıtution erscheint dabe!ı
verschiedenen Formen als Schiedsklausel Verträgen, als Schiedsvertrag, als Schieds-
kompromi(ß un! als Schiedsspruch Ursprünglıch kam der Schiedsprozeiß 1Ur geıistlı-
hen Streitigkeiten zwıschen Klerikern und Kirchen bzw Klöstern) ZUur Anwendung,
breitete sıch ber beı der Weltgeltung des kanonischen Rechts Mittelalter!) uch
auf die 50g Laıen 4Uus Recht und Religion gehören CN (Haben das die
modernen Kanonisten nıcht allzuotft vergessen?) Schon beı den Römern sprachen die
„Vate: un „AUSUurcSs nıcht DU Recht, sondern hatten uch 1D relıg1öse Funktion;
sehr, da{fß fas und „1U5S iınnverwandten Worten wurden Im Mittelalter WwWar dies
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